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Vom Kloster als dominici sScola Seruntıı
(RB Prol 45) 4} benediktinischen

Klosterschule‘
J7 Andreas Albert Regensburg

Fur nicht wen1ige Zeıtgenossen scheinen der Benediktinerorden un: eın
altehrwürdiges Schulwesen kongruente egriffe eın Inwıiıewelt solche
Traditionen zahlloser bekannter Benediktinerabteien un ihrer chulen die
Rückführung auf die Intention oder al die Anwelsung des Mönchsvaters,
des hl Benedikt VO  i Nursı1a, zulassen, soll ın dem folgenden Autfsatz eliner
SCHAUCICH Untersuchung obliegen. Da{fs für ın abgerundetes ild dieser
Thematik die vorbenediktinische Moönchstradition ebenso wWwW1e manche E“
schichtliche Entwicklung 1mM Rahmen der benediktinischen Ordensgeschichte
ın Blick 80380l werden mufdßs, ieg auf der and

| hies ist umsomehr nöt1g, WenNn beim Studium der Regula Benedicti
RB) teststellt, da{fs der Mönchsvater nıe expressI1s verbis VO  —; eıner Kloster-
schule 1mM eigentlichen Sinne spricht. Wenn WITFr wWI1ssen wollen, WI1e TOLZ-
dem Z eingangs erwähnten Schultradıiıtion In benediktinischen Klöstern
kam, bedarf dies elıner tiefergehenden Spurensuche in der egula un: de-
Fen Interpretation 1mM Laufe der Jahrhunderte

Scola als etapher für das Kloster

Eın einz1ges Mal spricht ened1 1n selner ege. VO der scola, wWenn

schreibt: Constituenda est EFSO nobıs domiıinıicı scola seru1tii.' Dies geschieht 1m
Rahmen sSeINES Regelprologes, 1n dem jedoch iıne theologische rund-
legung des monastischen Lebens intentioniert Un! keineswegs ber Konkreta
des klösterlichen Alltags handelt 50 wird ersichtlich, da{fs ened1 €e1 kei-
NCSWEeESS ıne Schule heutiger Auspragung AT Augen hatte, sondern mıt dem
Begriff der scola ohl her 1Nne qualitative Beschreibung des Osters o1bt

Dieser Autfsatz ist den Mönchen der enediktinerabte!1l Braunau ın Rohr/NB ih-
F Gründungstag 111 Marz 1996 gewidmet.

Prol. 45 [ Jer lateinische Regeltext RB) wird ıtıert nach Hanslik, SEL 7 /
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Zudem ist schon diese ıne Stelle 1m Schlufsabschnuitt des Prologes“ nıcht
unproblematisch. DIie alteste, bıis iın 1iseTe Tage erhaltene Handschrift (O) der

schlie{fst mıt dem ers 305 un spart damıiıt Benedikts einmalige Identifika-
tion des Osters mıiıt der sScola aUus 50 ist unter Regelexperten der ext des
rologes 1m Blick der uellenkritik keineswegs ıIn seinem heute gangıger-
welse überlieferten Bestand unumstrıtten. Mıt Aquinata Böckmann un ın

Übereinstirnmung mıit der oroßen Mehrheit der Prologforschung“ gehen die
folgenden, weiterführenden edanken dieses Aufsatzes NI}  - der Authentizi-
tat des Jangen, 1ın heute gangıgen RB-Editionen? abgedruckten rologes hiıs
einschliefslic ers aus

Unbestritten ist, da{fs Benedikt den Begriff der scola 1mM klösterlichen Kon-
text Aaus seiner „Vorlage”, der Regula Magıstrı (RM), übernimmt. Dabei SEetiz

zwischen die beim Magıster zusammengehörigen Verse: Constituenda [NW  n

CYSO nobhıs domıinıcı sScola SEerult, uUt abh 1DSIUS NUMGUAM mMmaZIister10 discedentes et In
AhUu1US doctrina U ad nortem perseuerantes, HAaSS1ION1 Chrıstı DEr patıentiam MerTre-

AMUFT PSSE partıcıpes, uft et TU P1IUS OMINUS NOS facıat coheredes,° die fast
wortlich übernıimmt, 1in seinem Prolog iıne eigenständige und VO  - der
unabhängıige Erweiterung.‘ Die Erkenntnis, da{fs Benedikt miıt olchen /asat-
A  5 den ext der bearbeiteten Magisterregel oftmals entscheidend modif1-
zıert, mufÄfs azu anleıiten, neben dem ursprüunglichen Sinn der scola in der
den Einschub des Mönchsvaters gCNAUCIT 7261 untersuchen. Dabei ıst zunächst
genere auf deutliche Unterschiede hinsichtlich der Schulterminı 1mM Vokabu-
lar der beiden kKegeln inzuwelsen. 3a3 erkennen ist dies schon der J] atsa-
che, da{fs die Magisterregel 1ım Unterschied Benedikts einmaliger rwäh-
NUunNng den Begriff scola zehnmal als 5Synonym für das Kloster YJUCI 1rc ihren
(‚esamttext benützt.®

Zur Gliederung des Prologes: vgl Böckmann A/ Perspektiven der Regula Benedicti
(MüSt 37) Münsterschwarzach 1986, 43; Holzherr G S, [ Die Benediktsregel. kıne An-
eıtung AA christlichem Leben, Yürich (
Vgl Böckmann, eb Hanslik, (wie Anm. 8! krit. Apparat [)as Manu-
skrıpt schliefst mıiıt den Worten: „er1IMUuS heredes reQnı caelorum.
Vgl Böckmann, Perspektiven (wie Anm 4 / Anm. Zum Teil wollen die
Gegner der Authentizität des langen Prologes den /Zuisatz Prol. VV 46-49 paral-
lel als deutlich VO Regeltext abgehobene, spatere Hinzufügung verstan-
den wI1ssen.
50 uch die neueste RB-Edition, hrsg. Salzburger Abtekonferenz, Die Be-
nediktusregel. Lateinisch/ Deutsch, Beuron 1992
Regula agılstrı RM) ths Thematis sequentia) 45-46 (ed de Vogue, 105;
1964, 326) Diese Verse inden sich bei Benedikt Prol 45 und wıieder.

Prol. 46-49 In GuUuU instıitutione nıhıl USPETUNF, nıhıl NOSs constituturos
Sed ef 61 qu1id paululum restricHhus dictante gequitatıs ratiıone propter emendationem 11-
HOYTUM u el CONseruationem carıtatıs processerit, HON 1L1C0 PAUOTFE perterrıitus refugZ14s W1AM
salutıs, GUUE HON pst 151 anZusto IN1LE1L0 incipienda. Vgl Vogue de, L3 Regle de

Benoit. Commentaire historique et crıt1ique SC 184), Parıs 1971 87/-93
8) Vgl Vogue de, 1,a egle du ailitre 111 (SC 107), Parıs 1965, 401
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kın rein zahlenmäfßiger Vergleich der beiden Regeln, der die aufigkeıit VO

Okabeln w1e magister,” docere, ‘“ doctor!! un doctrina'® untersucht, zeigt AUSCIL-
fallig die deutliche Einschränkung der lermmı AaUuUs der Schultradition in der Be-
nediktsregel. Fıne zusätzliche Analyse, ob, wI1e oft und aus welchen orlagen
Benedikt diese Begriffe 1 Rahmen VO  a /ıtaten In selne ege übernimmt, CI -

welst ihn für die VOINl ihm selbst erarbeiteten Textpassagen als noch uruückhal-
tender In der erwendung des oben genannten schulischen Vokahulars.!®

Entsprechen: dieser Tendenz muÄfs auch Benedikts Einschub Prolog
ers bis verstanden werden.

Dagegen darf für den Magister ohne Einschränkun konstatiert werden,
da{fs der Begriff scola zumnerst se1ine Vorstellung VOIN klösterlichen Leben
TE da{fser de Vogue feststellen kann, da{fs klösterlicher Dienst un!
Schule austauschbare egriffe werden.‘!* Freilich versteht auch der agıster
dıe Schule nicht 1ım Sinne eiıner intellektuellen Wissensvermittlung, vielmehr
beinhaltet S1€e Unterweıisung derart, wI1e eın geistig-geistliches Leben fuh-
TE  - ist.!> S0 verwendet die die etapher der Schule sechsmal 1m Rahmen
der Neuaufnahme VO Novizen!® un! zweimal, darum geht, den
Lehrer bt) dieser Schule Ne  C bestellen.!” Nur Wwel weitere Male
scheint ihm die „Schule für den Herrendienst”“ ıne geel1gnete Umschreibung
des klösterlichen Lebens überhaupt."® (janz anders Benedikt, der weder iIm
Kapitel VO der Bestellung des Ahbtes!? och VOoO  a der uimInahme des klöster-
liıchen Nachwuchs*% VO  a der Schule 1m übertragenen Sinn spricht un uch
für den übrigen Regeltext die gangıgen Schulterminı 1m Verhältnis SATEI Ma-

I die verwendet magıster fünfmal: vgl (wıe Anm. 266 { ie verwendet
dagegen diesen Begriff 76mal vgl (wıe Anm 8) 261

10) |die verwendet docere siebenmal: vgl (wıe Anm. 225 Die verwendet
dagegen diesen Begriff 20mal vgl (wie Anm. 8) 136

11) I ie K verwendet doctor einmal: vgl KB (wie Anm D I e verwendet die-
SECeNMN Begriff 15mal vgl KM (wıe Anm 136

F2) Die verwendet doctrina neunmal: vgl KB (wie Anm. 2728 Die verwendet
dagegen diesen Begriff 13mal vgl (wie Anm 137

13) Benedikt verwendet die Begriffe magıster un:! doctor in direkter Abhängigkeit
VO  > der Die Begriffe docere und doctrina jeweıls einmal 1n indirekter bhängig-
keit und doctrina 3081 eiNZ1IgES Mal 1n völliger Selbständigkeit, nıcht 1m
Rahmen eıner übernommenen Textpassage aus der Dieser Vergleich wurde
auf der Grundlage der Regelsynopse V OIl de Vogue, La Regle de Benoit I
SC 181), Parıs 972 17471 unternommen.

14) Vgl oguUe, gle (wie Anm. Anm. 103 An effet, seruıtıum et scola SON! PeuU
pres interchangeables, ON le 'o1t e1 cComparan Adomınıcı scola SPerunltı SPYUÜL-
H10 Sanctae scolae 87,9), OUu les deux mMots echangent leur fonctions“.

15) Vgl Frank 6, Die Magisterregel, St. Ottilien 1989, 43
16) Vgl 67,9; 90,12; 90,46; 90,29; 90:55; 92,62
17) Vgl 92,26; 92,29
18) Vgl Ihs 45; 1,853
19) Vgl RB
20) Vgl 558-672
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oister mehr als eutlic. reduziert. Benedikt sieht 1mM Begriff sScola OffenDar
nicht die gee1gnete Metapher, selIne klösterliche Vorstellung umschreiben,
w1e 1es für den Magister uneingeschränkt festgestellt werden darf.!

Besonders eutlic macht dies die In den kKegeln vorherrschende (GGesamt-
SUMMUNg, Durchzieht die Regula des Magisters eın nıcht selten vehementer
Pessimismus,“* nıcht zuletzt 1m 1NDI1C auf den Mönchsschüler,* hellt Be-
nedikt die Situation mıt der Aussage: Processu UHETO CONUEYSAHONIS et fidei Aılatato
corde Iinenarrabılı dılectionıs dulcedine CUrrYıtur U10 mandatorum dei“* deutlich auf.

Freilich sowochl für den Magıster als uch für Benedikt ilt die Schule des
Herren und der darın erlernte Herrendienst als konsequente or'  ng der
mpfangenen Taufgnade. LDais der azu nötige Weg der Vervollkommnung
tunter schwier1g werden kann un Zzeitwelise vielleicht eın mulds, eugnet Be-
nedikt mit selner posıtıveren Sicht nicht.“ Gemäfs der monastischen Iradıtion
versteht sowochl der Magıster als uch Benedikt das klösterliche Tugendstreben
als eilsweg unter dem maQister Christus, gegenwartıg 1ın ege un
er de Vogue moöochte diese Tradition des Klosters als scola 1mM theolo-

gischen Sinn VOT allem mıiıt dem Christuslogion Discıte des Matthäus-
evangeliums“” in Verbindung gebrac wI1ssen. Dem Magister gelinge damiut,
das gyesamte Mönchtum 1DUISC. fundieren, die monastische Existenz als die
konsequente Verwirklichung des CNrıstlıchen Lebens CNg die mıiıt der Taufe
erlangte Gotteskindschaft binden un damit das Kloster und sSeINE Amtsträ-
CI 1n die Gesamtheit der Kirche einzugliedern.““ Auch wWEelIll sich der Rekurs
auf Augustinus (T 430) machen Jäßt. der ebenso WI1Ie der Magıster das Bild des
Schulbetriebs als ee1gnet ansieht, das klösterliche Leben umschreiben, re7z71-
plıert Benedikt VO  3 alledem LLUT wen1g Natürlich kennt uch die Funktion des
Lehrers, die vornehmlich dem Abht zukommt,” wobei Benedikt nıemals vergißt,
dieses Lehren betont als henst begreifen.“

Eher scheint Benedikt mıit Johannes assıan Sa 30/35) übereinzustimmen,
dessen Werke selinen önchen empfiehlt“ un der das zönobitische Klo-

21) Vgl Frank, Magisterregel (wie Anm. 15)
22) Vgl ogue de, Regula Benedicti. Theologisch-spiritueller Kommentar 16)

St Ottilien 1986, 38-46; Böckmann, Perspektiven (wie Anm. 44-58
23) Vgl Frank, Magisterregel (wie Anm. 193) 54-56
24) Prol 49; vgl Albert A., Mönche als „Cıves sanctorum “ (Eph 2:19) kKeliquienkult

beli Benedikt VO Nurs1ia RBS 18, hrsg. Hebler, St Ottilien 1994, 1-14, hier
25) Vgl Prol. Anm
26) Vgl 5 Par. 2 ebenso vgl 2/ Par, Z
27) Mt 11,29
28) Vgl Vogüe, Kommentar (wie Anm. 22 16-25; ers Lecole du Chfist ist 46,

1984, 3-12).
29) Vgl Augustinus, Sermones DE 1A2 (ed J.-P. 1gne, 38, 1845, 444 954 a:);

vgl Vogüe, Kommentar (wie Anm. 223 366, Anm.
30) Vgl 2,4.11.24
31) Vgl 2310037
32) Vgl 42370 un 3S
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sSter als die cChule für das anachoretische Einsiedlerleben versteht. Benedikts
Definition des Anachoreten steht In seiner Kegula in voller Deckungsgleich-
heit M Cassian;,“ auch sSeINE eigene Biographie gerade den umgekehr-
ten Weg nahm Um bedeutsamer wird diese Sicht Johannes ('assi]ans für
das Verständnis des Klosters als scola in der R J festgestellt wird, da{fs
Benedikt auch 1im Verständnis des Abtes als magister oder seinen Ausführun-
gCnhn Vn SBE discret1io0 eher VON Johannes asslan abhängt als VO sSeINer unmittel-
baren Vorlage, der Magisterregel.” Anders als beim Magister scheint Bene-
iıkt 1m Anschlufs Al Johannes ace1an das Kloster uıunter Umständen als EeIwas
Vorläufiges, wenngleich Entscheidendes verstehen. Freilich kann dann der
(Gedanke der lebenslangen Schule oder gar des STETS der Unterweisung EedUur-
fenden Mönchsschülers nicht das Bild des klösterlichen Entwurfes 1ın der Be-
nediktsregel durchziehen.°® Der posıtıvere Klang vieler Kegelpassagen, das
weltaus größere Vertrauen 1ın selIne Mönche und auch der 1ın der Prologinklu-
S10N KB Prol enthaltene Uptimismus bezüglich des monchıschen Tugend-
strebens finden 1n der entwicklungsbetonten un biıldungspositiven Sicht Be-
nedikts ihren Höhepunkt.”

en ist jedoch die Frage, wWwW1e der lateinische Begriff scola ın der Latınıtat
ZUuU Zeıt Benedikts u fassen Wa  < Ursprünglich scheint der Begriff
„Freisein für etwas” oder „Mulßse haben Untersuchungen“ bedeuten.“
Interessant ist, da{fs in der Folgezeit der Begriff scola neben der edeutung als
Schule auf andere Begriffssynonyme wWI1e etwa irgendwie gesonderte Grup-
pen, die für S1e spezifischen aume oder deren Aktionen ausgeweıtet WUuI-
de. Nicht selten wurden milıtärische oder staatliche Gruppierungen begriff-
iıch b erfaist

Durch das Jektiv dominicı vermochte INa  aD ıIn der älterén Lateratur ZUTLC

KB, OS ine Assoz1atıon römıschen Hauswesen erkennen,“ als des-
en pater famılıas hiler eindeutig Christus verstanden wurde. Dazu vermerkt

33) Vgl Johannes (Casslan, Conlationes Patrum S T86.16,15; 1924° A  y (ed
Petsching, SEL 18 Wenn auch diese Stellen nicht als /ıtate in der

nachzuweisen sınd, Benedikt steht darüber hinaus direkt der indirekt oftmals ın
( asslans Tradition. Vgl dıe lange Liste Verwelsen auf (’asslans Werke bei
Hanslik, (wie Anm. 187-189 Be1 C’assiıan steht scolae immer 1mM Plural. Vgl
Nahmer Vcds Dominıicı Scola Servitil. Über Schultermini in Klosterregeln
RBS 12 1983], hrsg. Jaspert, Hıldesheim 19895, 143-185, hier 150 : Steidle 5.,
Dominicı schola servıtıı (BM [|EA] 28, 1952, 397-406, hier 401-403); Böckmann, DPer-
spektiven (wıe Anm. 45; Vogue, Kommentar (wie Anm. 22) 366, Anm 56

34) Vgl 1,3-5
35) Vgl olzherr, Benediktsregel (wie Anm und 347, Anm.
36) Vgl Böckmann, Perspektiven (wie Anm. Y-11
37) Vgl eb 55-58
38) Vgl HMerwegen E 1nnn und £1S' der Benediktinerregel, Einsiedeln 1944, 39; Steid-

le, Dominicı (wie Anm 34) 396-401; Böckmann, Perspektiven (wıe Anm
39) Vgl ogue, Kommentar (wie Anm. 22) 3338
40) Vgl Herwegen, 1INnn (wıe Anm. 38) 41
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die ege In Jogischer KONnsequenz: ErQ0 NL oper1 de1 praeponatur.* Das AdOo-
INICUM seru1tium findet sSOMmMıIt ıIn dem OPUS de1 seıne, das Mönchtum zumnerst
bestimmende Entsprechung.“

I1a  - dennoch aufgrun der oben dargelegten Sachverhalte den VO  a

Benedikt LLUTL ein einZ1ges Mal benutzten Begriff der scola als „Schlüssel ZUT

Pr6log, 1ın dem Benedikt „das Eigentümliche selner monastischen Auffas-
SUung- entwickelt, verstehen darf, INag raglıc bleiben Eher ist I1a  - geneigt,
miıt Aquimnata Böckmann festzuhalten, da{fs für Benedikt „der Begriff Schule'
nıicht WI1e INa  a’ verschiedentlich ANSCHOMME hat der Inbegriff füur sSe1n
Gemeinschaftsidea1 4144 ist.

Das Kloster als Lernort

Selbstverständlich War notig, da{fs die Novızen neben einer spirıtuell-
geistlichen Lebensschulung, die ihre moönchische Ex1istenz als (janzes 1m Blick
hatte, 1ın der domıinıcı scola SPrult El der Schule für den Herrendienst“ iıne
konkret-praktische, den klösterlichen Alltag betreffende Ausbildung erhielten.
| e ege. legt fest, da{s S1e einem erfahrenen Bruder unterstellt werden,* WI1e
1es etwa iın elner Schule üblich WAdr, un:! oilt 1ın der Önchsgemeinschaft als
notıg, In vielfacher Hinsicht Hörender und damit Lernender eın

Bereıts 1n der ersten zönobitischen Lebensordnung, der Regula Pacho-
mM, wird als unerläfislich angesehen, da{fs die Novızen über orolise kın-
sicht in Orthographie un: rammatık verfügen, da{fs S1€e des Lesens ähig
SINd. Wer dessen unkundig WAarT, für den etablierte Pachomius (+ 34 7) e1igens
einen Unterricht, dessen Art un Weise iın seiner Regula Nau vorschreibt:
Qu1 Fudis mMmoNnasterıum fuerit INQYESSUS, docebitur DrIUS YuUE debeat observare324  Andreas Albert  die Regel in logischer Konsequenz: Ergo nihil operi dei praeponatur.*. Das do-  minicum seruitium findet somit in dem opus dei seine, das Mönchtum zuinnerst  bestimmende Entsprechung.“  Ob man dennoch aufgrund der oben dargelegten Sachverhalte den von  Benedikt nur ein einziges Mal benutzten Begriff der scola als „Schlüssel zum  Prolog“, in dem Benedikt „das Eigentümliche seiner monastischen Auffas-  sung“® entwickelt, verstehen darf, mag fraglich bleiben. Eher ist man geneigt,  mit Aquinata Böckmann festzuhalten, daß für Benedikt „der Begriff 'Schule'  nicht — wie man verschiedentlich angenommen hat — der Inbegriff für sein  Gemeinschaftsidea  1E  2. Das Kloster als Lernort  Selbstverständlich war es nötig, daß die Novizen neben einer spirituell-  geistlichen Lebensschulung, die ihre mönchische Existenz als Ganzes im Blick  hatte, in der dominici scola seruitii — „in der Schule für den Herrendienst“ eine  konkret-praktische, den klösterlichen Alltag betreffende Ausbildung erhielten.  Die Regel legt fest, daß sie einem erfahrenen Bruder unterstellt werden,“ wie  dies etwa in einer Schule üblich war, und es gilt in der Mönchsgemeinschaft als  nötig, in vielfacher Hinsicht Hörender und damit Lernender zu sein.%  Bereits in der ersten zönobitischen Lebensordnung, der Regula S. Pacho-  mii, wird es als unerläßlich angesehen, daß die Novizen über so große Ein-  sicht in Orthographie und Grammatik verfügen, daß sie des Lesens fähig  sind. Wer dessen unkundig war, für den etablierte Pachomius (+ 347) eigens  einen Unterricht, dessen Art und Weise er in seiner Regula genau vorschreibt:  Qui rudis monasterium fuerit ingressus, docebitur prius quae debeat observare ... Et  si litteras ignorabit, hora prima et tertia et sexta vadet ad eum qui docere potest et qui  ei fuerit delegatus, et stabit ante illum, et discet studiosissime cum omni gratiarum  actione. Postea vero scribentur ei elementa, syllabae, verba ac nomina, et etiam nolens  legere compelletur.* Damit_ auch später niemals für einen Mönch ein Grund  41) RB 433.  42) Vgl. Vogüe, Regle (wie Anm. 8) 62-65; Herwegen, Kommentar (wie Anm. 38) 42;  Schütz Ch., Gelebtes Evangelium: Der heilige Benedikt und sein Lebensprogramm  (Der Benediktinerorden. Gott suchen in Gebet und Arbeit, hrsg. v. Ch. Schütz u.  P. Rath [TTB 245], Mainz 1994, 54-90, hier 77-80).  43)  Steidle B., Die Regel St. Benedikts, Beuron 1952, 59; vgl. ders., Dominici (wie  Anm. 33) 405 f.  44)  Böckmann, Perspektiven (wie Anm. 2) 47.  45)  Vgl. RB 58,6.  46)  Vgl. RB Prol. 1,1 und viele andere Stellen. Als Beispiel mag RB 6,6 gelten: Nam loqui  et docere magistrum condecet, tacere et audire discipulum conuenit.  47)  Regula S. Pachomii Praecepta (= RP Praec.) 139 (ed. H. Bacht, Das Vermächtnis des  Ursprungs. Studien zum frühen Mönchtum II: Pachomius - der Mann und sein  Werk, STGL 8, 1983, 112).61 ıtteras 1QnOrabit, hora prıma et tertia et SPCXIQA vadet ad PUM qul1 docere yotest et qu1
£1 fuerıt delegatus, et stahıt ante Um, ef dıscet sStud10sS1sSsSıme CUNM IMN gratiarum
actıone. Postea ET scribentur e1 elementa, syllabae, verba UC nNOMINAG, et etiam nolens
legere compelletur.* Damit. auch spater nıemals für einen Mönch eın TUN!

41) 4S
42° Vgl Vogüe, egle (wıie Anm. 62-65; Herwegen, Kommentar (wie Anm. 38) 42;

Schütz Gelebtes Evangelium: [ )er heilige Benedikt un sSe1ın Lebensprogramm
Der Benediktinerorden. ‚ogtt suchen In und Arbeit, hrsg. Schütz

ath IB 245], Maınz 1994, 54-90, hier 77-80
43) Steidle B., Die ege St. Benedikts, Beuron 1952, 5 / vgl ders., LDominıicı (wie

Anm. 33) 405
44) Böckmann, Perspektiven (wie Anm.
45) Vgl 55,6
46) Vgl Prol. 151 und viele andere Stellen. Als Beispiel Mag 6/ gelten: Nam [0qu1

docere magzistrum condecet, facere ef audıre dıiscıpulum conuenıt.
47) Regula Pachomlii Praecepta K} Praec.) 139 (ed ac. Das Vermächtnis des

Ursprungs. Studien uUumm frühen Moönchtum I1 Pachomius der Mann und sSe1lIn
Werk, SIl Ö, 1983, 112)
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Z Fernbleiben VOoO gemeinsamen Chor egeben ist, legt Pachomius aus-
drücklich nochmals als Grundsatz fest Et? OMNINO nullus erıt In monaster10 qu1
on dıscat ıtteras et de scr1ipturis aliquid teneat. gul INIıMUM Ü ad NoOUmMmM Fe-
stamentum et psalterium.*

In emselben Anliegen weilfs Basıilius die Schwierigkeit, da{fs nicht alle
Moönche gelstigen Studien zuganglıch sind, wWenn festlegt 51 ad meditanda vel
agenda spiritualia MINUS INveEnN1aAtur IAONEUS, alterius neZOt11 solıcıtetur OCCUDU-
tionibus.*” Freilich äflst die Frage offen, ob e1ın Unterricht für ernwillige, aber
bisher Ungeschulte, ın selnen OÖöstern stattfindet. Vermutlich darf davon aber
AU:  D werden. Denn beim Magister wird ‚ben die leiche Anweisung
efunden, LLIUT da{fs eutlic die für den klösterlichen Schulungsproze e1-
gensinnıgen oder unbegabten Brüder nennt: Duricordes UETO ef sımplices fratres uel
qu1 1ıtteras dıiscere nolunt et HON HOSSUNL, LDS1 QurdIis operibus intricentur. °“

Auch Benedikt SEetiz vieles davon ın selner ege stillschweigend voraus,>!
wWEenNnln etwa ın der Fastenzeit VO Abt Bücher die Bruder ausgegeben
wWw1ssen will.>2 Ferner ist davon auszugehen, da{fs Benedikts Mönche des
Schreibens un Lesens fähig 3U; Wenn der Mönchsvater ıIn selner Regula
eın kKeglement ang1bt, WI1e mıt Leseunwilligen verfahren sSEe1 Ebenso mufs
ber klar emacht werden, da{s selbst WenNn die ege. zweımal ohe An-
orderungen die Qualität des Vorlesers stellt,>* für ened1 und sSeINe eıt
keinesfalls einfachhin davon dUS  gen werden kann, da{s alle, die die
klösterliche Pforte mıiıt der Bitte uiInahme opften, ber die erfor-
derlichen Elementarkenntnisse des Lesens un:! Schreibens verfügten.” Fest
steht jedenfalls, da{fs ened1 damıt rechnet, da{s bei selnen Novizen Schreib-
und Leseunkundige ind.°® Im weılteren Verlauf der ege. entwirft jedoch
ebenso WIeEe Pachomius das Bild VO  aD sSelNner klösterlichen Familie, deren MoOn-

48) Praec. 140 (wie Anm 47) 113
49) Basıli regula Rutino atine Bas Ruf) 192 (ed elzer, SEL 36, 1986,

211)
50) 50,76
1} Vgl 48,23
52) Vgl 48,15 ESs bleibt hne Konsequenzen für den hier behandelnden Zusam-

menhang, ob sıch einzelne biblische Bücher handelt, w1e dies iın NeUeTrTen Re-
gelausgaben verfochten wird (Vgl. |wie Anm. 187; Holzherr, Benediktsregel
wıe Anm 242), der ob uch Bücher anderer christlicher Schriftsteller unter
dem lateinischen Terminus SINQZULOS codices de hıbliıotheca In den Blickl
werden mussen (Vgl. Steidle, Regel |wie Anm. 43] 247 fI Anm 3/ Was keines-
talls gänzlich ausgeschlossen werden ann.

53) Vgl 45,18.23
54) Vgl 38,12; 47,3
55) Vgl Holzherr, Benediktsregel (wie Anm. 243-245, V, Anm. Z vgl besonders

uch 58,20 Holzherr ebd 279 Anm S schreibt dazu „Den Fall eines
Analphabeten erwähnt TST Benedikt“. Vgl ın diesem Zusammenhang f
Leclercq Wissenschaft un! Gottverlangen. Zur Mönchstheologie des Mittelalters,
Dusseldorf 1963,

56) Vgl 58,20
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che des Lesens un: Schreibens kundig ind.> uch wWenn die Psalmen unı
ine orOise Anzahl biblischer Schriften auswendig elernt wurden, SEetz die
Kegel implizit 1ne schulmäfßige Unterweisung VOTQaUSs, ohne da{fs der
Mönchsvater 1ın selner Regula e1gens darauf eingehen muüßte.° Insbesondere
VO den Amtsinhabern des Klosters WI1Ie Abt oder C'ellerar wird neben Spir1-
tuellen Fähigkeiten geradezu erwarter, da{fs S1e ZUT Buchführung ahıg und
somıt aiIiur ausgebildet ind.” Doch uch andere Indizien welsen darauf hin,
da{fs 1es nicht 1LLUFTE für iıne abgehobene Führungselite galt Benedikt erwaähnt
unter den notwendigen Dingen, die den Mönchen erwartungsgemäfßs YA® E

(Oberen ZU Verfügung geste werden sollen, unter anderem Schreibutensı1-
lien;°® und reglementiert die Korrespondenz der OIiIfenDar azu befähigten
Mitbrüder mıiıt der Außenwelt.®!

Da{fs Benedikt trotzdem für die schulische Unterweıisung keine deutliche
Einlassung 1 überlieferten Regeltext verankert, INa ohl in der Tatsache
begründet liegen, da{fs die gelebten monchischen Consuetudines der mittelita-
lienischen Klöster des beginnenden Jahrhunderts azu genügen Traditio-
LE  a bereit hielten, da{fs deren kKeglementierun: ın schriftlicher Fkorm 1ın der
egua als nicht notwendig erachtet wurde.®* Zudem lag, Ja uch ın der MC}  K

Benedikt Z Studium angegebenen Mönchsliteratur, wWI1e oben dargelegt,
diesbezüglich ein1ges V ÖL, wenngleich oftmals sehr verborgen. Bedeutsam
bleibt 1ın dieser Frage das Hauptinteresse des Mönchtums spiritueller
Entwicklung, die dazu noötigen praktischen Kenntnıisse und Befähigungen
splelten kaum mehr als ine Nebenrolle

Deutliche Zeugen afür, da{fs das mittelitalienische Mönchtum des Jahr-
hunderts anders als das agyptische Wusteneremitentum der Anfänge keines-
falls gänzlic auf Bildungselemente verzichten wollte un! konnte, ind neben
der eXpressiIVv verbis genannten hıbliotheca® uch indirekte Indizien WI1Ie das
beisplelsweise 1ın der Magisterregel erwähnte cubiculum,°* VOINl dem Karl Suso

57) Vgl Leclercg, Wissenschaft (wie Anm. 55) DDEDL
58) Vgl Nahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 144 Er eclercg, Wissenschaft (wie

Anm. 55) 27
59) Vgl S 3917
60) Vgl Gr Pop DO19:
61) Vgl 541
62) /ur Diskussion, inwıewelıt die selbst als Ausformulierung einer aktualisierten

Consuetudo moönchischen Lebens der Spatantike verstanden werden dartf: vgl Aı
bert A! Untersuchung 7A6 Begriff perezrinatıo bzw. pereZrinus ın der benedikti-
nischen Tradition des Früh- un:! Hochmittelalters 18), St COttilien 1992, 64-
66

63) Vgl 48,15; vgl Leclercg, Wissenschaft (wie Anm. 55) 22 Anm. /: KRiche j
Education et ulture dans Ll’occident barbare.Bs1iecles PatSor 4 / Paris 1962,
160)

64) Vgl I5 LE 1L Benedikt verwendet diesen Begriff nıicht.
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Frank annımmt, da{s neben selner Aufgabe als Lagerraum uch die Funk-
tionen VOoO  5 Bucherel un: Archiv umfaßte ©

Mıiıt der Verpflichtung Z.UTLT Schriftlesung®® unı mıt den 1m Kloster vorhan-
denen Büchern hat Benedikt natürlich den dealen Nä  en spaterer Kloster-
chulen gele da{fs eorg Holzherr folgeric  e schreibt: „DIie Empfehlung
des Studiums oilt nıcht beliebiger Lektüre, sondern zielt prımar auf 1nNne gaukte
Kenntnis der eiligen Schrift. Allerdings hat die Verpflichtung der Mönche
Lektüre und Studium indirekt eiıIner Kultur des Buches In den OÖstern e
führt, während sich die Kultur der Antike iın voller uflösung befand “ /

Schulelemente un -traditionen lassen sich zudem 1ın anderen /usammen-
hängen In den Mönchsregeln finden 50 wurde, WI1e oben bereits aufgezeigt,
das gesamte klösterliche Leben und hierbei VOT allem das Verhältnis des e1IN-
zelnen Mönchs selner kKegula, unter der lebt und dient, 1mM Bilde staändi-
gCh Lernens begriffen. Es nımmt nıcht wunder, da{fs verschiedene Mönchsre-
geln die antike Lehrvermittlung 1ın der orm VO Frage un:! Antwort als ihr
literarisches Genus wahlten. Paradebeispiele olcher Literatur gewordener
Unterweisung sSiınd die kKegeln des hl Basılius un! des Magısters, die In der
Form eines antıken Lehrdiskurses gehalten sind.®©®

Als zeitgemäkßer Interpret un befähigter Lehrer eliner jeden Mönchsregel
wurde ferner der Jjeweilige Abt verstanden, dessen Hauptaufgabe ın der Füh-
rung un Leiıtung der ihm anvertrauten Mönche esehen wurde. Seine Lehre
ll Benedikt In seInem ext des apitels der ege als Vorbild des klöster-
lichen Lebens vorstellen.®? DIie Kriterien, die dabei für selinen Abbas un!
Lehrer Leiter) der Mönchsfamilie als Leitlinie entwirft, wurden selbst heute
noch aller Padagogik nre machen.‘©

bgleic dıe w1e viele andere Mönchsregeln VOT ihr nicht explicit e1n
Schulwesen 1m Sinne der Wissensvermittlung ausfaltet, Ja mıtunter In den Bio-
graphien der Vater eiIn Lehrbetrie sakularer Ausformung auf Geringschätzung
oder SAr ©  ung stiefß,/' darf doch 1ne nicht selten starke Durchdringung

65) Vgl Fran. SI Die Klosteranlage nach der Regula aglstrı RBS 6/7 11977/78],
hrsg. Jaspert, Hildesheim 1981, 27-46, hier 39

66) Vgl Index Hanslik, (wie Anm 264 Benedikt spricht 39mal ıIn selner Re-
gel VO der ecti0, wobe!l das Wort me1lstens allerdings 1m Sinne der Schriftlesung
1Im Gottesdienst verwendet. Die Verpflichtung ZUT prıvaten Schriftlesung findet
siıch 1Ur achtmal in Kap und einmal iın Kap 49

67) Holzherr, Benediktsregel (wie Anm. 244, Anm. 23b
68) Vgl ahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 1585
69) Vgl 2‚ 1E  37 Vgl SCHUtZ, Lebensprogramme (wie Anm 42) DG
/0) 283 Clatque, dificılem ef arduam FE  S SUSCIPIE, FESETE ANIMAS multorum SP-

rulre moribus, et alıum quidem blandimentis, alıum increpationibus, alıum SUAS1ION-
Dus; vgl 64,8.15.17.

Z Vgl Gregor der rofße, Dialoge IL, TOOECIN., (ed Der Benedikt Buch der [)ia-
loge, lateinisch/deutsch, hrsg. 1im Auftrag der Salzburger Abtekonferenz, St tti-
en 1995, 102) Gregor äfst Benedikt scıenter NESCIUS sapıenter Indoctus den Weg als
Mönch ın die Einsamkeit antreten Vgl Feclercq,; Wissenschaft (wie Anm. 55)
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VO  m Mönchtum un: Studium ANSCHOMHNMUNECN werden 2 Resüumierend kann fest-
gehalten werden: ESs gab In Benedikts Kloster mehr Anleitung, FA praktischen
Alltag uUun:! AT Wissensvermittlung als 1es iıne oberflächliche Lektüre der
deutlich macht. Doch dies geht deshalb weitgehend unter, weiıl die spirituelle
usformung 1Im Mittelpunkt der mönchischen Berufung steht, derentwillen
ened1 SEeINE klösterliche Lebensordnung entwarrf.

Kinder 1mM Kloster: die puer1 oblatı

Auch wWEenNl VO der Einrichtung einer Klosterschule 1n der keine ede
lst, konnte doch euuıic gemacht werden, da{fs mMıtunter not1ıg War, den
önchen iıne Elementarbildung zukommen lassen, die eın wahrhaft k1Öö-
sterliches Leben erst ermöglichte. Diese Notwendigkeıit verstärkte sıch
zwangsläufig, Je weniger eintretende Mönche Grundvoraussetzungen mit-
brachten. kıine spezielle Gruppe 1mM Kloster dürfte SAaNZ gezielt nicht L1L1UT der
relig1ösen, sondern uch der pädagogisch-inhaltlichen Unterweisung bedurft
en die Kinder.”®

Interessant ist, da{fs bereits be1 den Vätern ın der Wüste Ägyptens Kinder
vorgefunden werden, darf INla  aD Johannes Cassians moönchischem Reisebericht
un zugleic monastischer Propagandaschrift, seinem uch Institutiones,
Glauben schenken. Dort vermerkt nämlich duos aduloscentulos.“*

Folgerichtig SEeiz uch bereits die alteste zonobitische Mönchsregel des
ebenfalls iın Ägypten beheimateten Mönchsvaters Pachomius die nNnwesen-
elt VO  a} Kindern 1mM Kloster VOTIaUs, WenNnn ıIn seinen Instıtuta als Reglement
für den Umgang muıt Kindern 1 Kloster estlegt: Non parvulorum SETMONE
ducatur.”> uch 1n selinen Indictia ist zweimal VO  en muer1 die ede Pachomius
mochte durch S1e keinesfalls ıne Storung der eübten Klosterdisziplin einrel-
{sen lassen un: legt somıit fest, da{s sich die Mönche nıicht FA Müßiggang
verleiten lassen sollen./® Selbst bei der Annahme, da{fs sich hıerbei bereits

72) Vgl Holzherr, Benediktsregel (wie Anm 2431245 als Beispiele werden hier VOT
allem dıie Juraklöster genannt: ita Patrum Jurensium 174 (ed Martine, 142,
1968, 426—429) Ein hnlich hoher Bildungsstand IMNU: für die pachomianischen
Klöster veranschlagt werden. Vgl ac. Vermächtnis (wie Anm. 47) 220

{/3) Vgl Riche, Education (wie Anm 63) 150-160
74) Johannes (Casslan, De institutis coenobiorum et de cto principalium vitorum

mediis Libri N 4() (ed J.-C1 Guy, 109, 1965,; 254)
73) Inst 22) ed Bacht, Vermaächtnis (wie Anm. 47) 231
76) Ind ed Bacht, Vermaächtnis (wie Anm. 47) DE S1 deprehensus fuerit alıquis

atrıbus ıbenter CUM puer1s ridere, et Iudere, ef habere amıcıt1as etatıs infirmae, tert1i0
commonebıtur uUt recedat ab necessitudine et IMEIMOTr s1t honestatıs et 1MOTFIS Dei G1
Nnon cessaverı1t, corrıpient CUNML, ut diQnNus est, correptione SCVENISSIMA.

Ind eb  Q, (wie Anm. 47) 259 Puer1 61 In OMO fuerint dediti1 usıhbus et ot10, et COT-

rept1 HNON potuerint emendarı, RDE praepositus ad 1es Friginta 1psSe P€’0S MONeETE et
corrıipere.
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voll ın die Klostergemeinschaft integrierte Kindermönche handelte,// darf
davon dUSSCSHANSCH werden, da{fs für diese ıne ihrem Alter entsprechende
Unterweisung not1ıg wWwar

Ebenso weils Basılius (t 379) VO Kindern 1ın selnen Klöstern.‘”” kr unter-
scheidet jedoch zwischen dem Institut der „Oblation”, das 1U stark entfal-
tet, un:! der eigentlichen Mönchsgemeinschaft. Basılius ordert VO PDUET obla-
EUS TYST mıiıt Erreichen des Erwachsenenalters ine eıgene Zustimmung 7A30

lebenslangen klösterlichen Leben Durch diese Tatsache, da{fs Kinder 1mM Klo-
Ster Z WaTl CTZOSCIHL, aber nıicht zwingend lebenslänglich dort als Mönch en
mudßsten, treten deutlich erste Anfänge elInNes Schulwesens klösterlicher Aus-
pragung 1n en Blick;® wenngleich auch Basılius die klösterliche Erziehung
prımar un: ausschliefslich AA Heranbildung moönchischen Nachwuchses
verstanden wI1ssen WOoe.5

Im Unterschied Zr Mönchsregel des Basıilius kennt die keine Oblation
VO unmündigen Kindern. S1e berücksichtigt LLUT den Fall, da{fs Alcuius
obılıs 1US propter Deı1 serultium IN monasterıum uoluerit conuolare.* Zum einen
geht die Initiative un Klostereintritt VOI1 Oblaten selbst AdUs, dessen unsch
die Eltern lediglich vollziehen und ZU anderen bleibt 1mM 1NDIl1ic auf iıne
schulische Unterweisung wWI1e bei Basıilius In der Magisterregel weniger aum.
Stattdessen regelt der Magister die Aufgabe jeglicher finanzieller Absicherung
durch die Eltern bis 1Ns Detail.® elchen Status die VO  a’ ihm dennoch Vel-

schiedenen Stellen genannten Kinder unter ZWO bzw. füntfzehn Jahren 1
Kloster einnahmen, äfst sich aus den dürftigen Angaben diesem Thema

77) Vgl Bacht, Vermächtnis (wie Anm 47) 255 Anm. 124 Abbas Schenute wurde mit
Jahren Mönch.

78) Zum Problem der Altersstufen und ihrer Terminologie: vgl Steidle, Regel (wie
Anm. 43) 232 f/ Bacht, Vermaächtnis (wie Anm 47) Z Anm

7/9) Vgl Basilius, Regulae fusius tractatae Bas fus) (ed J.-P. Migne, Sr 1885,
590—-1052, ler 951—-958); ders., eb 53 (wie Anm. 79) hier 042-1044; ders., Regulae
brevius tractatae Bas brev) 292 (ed J.-P. 1gne, SE 15595, 1-1 hier
1287 Im kleinen Asketikon des Rufinus |RBas ur (wie AA 49) das
Benedikt kannte, Wal lesen: Adhıberi autem e15 oportet SUMMUM dılıgentiam, GuUO
possint ad OMUNE vırtutktıis exercıtium probabıliter Institul, tam In verbo In intellectu et

quicquid enım IN tenero qu1s et Inseruerıt IrMUS FPNACIUS IN posterum CON-

servabıt.
80) Vgl KRBas fus (wie Anm. 79) 955 Dl Esser IN< Benediktineroblatentum. Stu-

dien ZU!T Geschichte un Gegenwart der „weltlichen Mitglieder” des Benedikti-
nerordens, der „idealen Vereinigung VON Religion, Wissenschaft und Kunst”, Sin-
ZINg 1995, 3 / Hofmeister PI |Die Klaustral-Oblaten 7 p 1961, 53—45, hier

81) Vgl Basilius, Regulae brevius tractatae Bas brev) 2972 (wie Anm 79) 1287
82) 91,1; vgl Benedikts Änderung, WI1e€e den Regeltext des Magisters in selner

ege. 591 abgewandelt hat: 61 qu1s forte de nobıilıius offerit fılıum deo In MO-

naster10, 61 IpSse PUETF MNOr getate est yarentes e1IUS facıant petitionem, GuUUM W
- C oblatıonem LPSAM petitionem puer1 iınuoluant In palla altarıs et SIC
eum offerant.

83) Vgl Frank, Magisterregel (wie Anm +5) 41 3415
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d us selner kKegula nicht erschließen.** Vermutlich unterschied sich dıie Situa-
8(0)8! der Huer blatı, also auch minderjahriger Kinder 1m Kloster, 1mM kon-
kreten Alltag un: der klösterlichen Praxis aber nicht sehr stark VO Benedikts
Ausführungen, die wohl den Iradiıtionen des zeitgenössischen Mönchtums
entsprachen.

Benedikt erwelılst sich ıIn den praktischen Fragen hinsichtlich der puer1 oblatı
als ehr stark VO  a Basılius eprägt. In selinen Anwelisungen geht sofort auf
minderJjahrıge Kınder eın un: wI1e mıiıt ihnen verfahren ist; WEl MC}  E e1-
HE DUEF MINOT agetfate spricht. ber beschreitet gegenüber allen selinen VoOor-
Jagen nochmals e1igene Wege War nımmt WI1IeEe Basılius Kinder ın die k1Öö-
sterliche Familie auf, doch nirgends aflst die Vermutung Z das darge-
rachte ind könne wWwWI1e be1l seinem Vorbild 1MmM Erwachsenenalter etwas ande-
LEeS als Mönch werden ® In ebung VON seliner unmittelbaren Vorlage, der
Magisterregel Kapitel 91, regelt Benedikt die (Oblation 1ın dem ihm eigenen Stil
mıt prazısen juristischen ermin1. Dabe!i scheint für Benedikt die kirchliche
Gesetzgebung allıens 1mM 6. Jahrhundert entscheidend. Georg Holzherr
meınt, nklänge Al den Kanon des Konzils VON Toledo 1 DE 549
heraushören können.®®

Anders als beim Magıster, der zumindest nicht eXpressı1s verbis elıner
uiInahme unmündiger Kinder 1NSs Kloster berichtet, un anders als bei ası=
lius, der Kinder hıs YAE keErwachsenenalter nicht voll 1ın die Kommunität der
Mönche eingliedert, scheinen S1e bei Benedikt VON Anfang das klösterliche
Leben weiıthin miıt der Mönchsgemeinschaft geteilt en Zahlreiche HBr-
wähnungen ın der Benediktsregel belegen dies mehr als deutlich. Oftmals legt
der Mönchsvater für die Huer1 oblatı eıgene Matsstäbe fest S50 wıidmet ihnen
1m Kahmen selner Bufspraxis eigene, gemilderte Kriterien,”” gemä dem Ziel,
den Betroffenen 1i Strafmaisnahmen ZUT Einsicht verhelfen un: S1€e
nachhaltıg bessern. Welche KRücksichten auf Kinder selbst bei regulärem
Klosteralltag nehmen 11, zeigt 1ın seinem Kapıtel 3 S
schreibt: Licet 1DSA Natura humana trahatur ad misericordiam In his aetatıbus,
SCHUM uldelicet et infantum, Famen eft ezulae auctor1ıtas P1S HroSPICIAL. Consideretur
SEIDET In e1Ss inuecıllıtas et ullatenus P1S dıstricto rezulae feneatur IN alımenti1s, sed
61t IN P1S 1a cCons1iıderatıo et praeuen1ant horas cCanoNnNicas.° Lamuit verwelst das
manchmal uüber die Gebuhr strapazılerte Bild des mıt der ute strafenden

84) Vgl 4,7/9-87; 26,14; 26,19.24; 078
85) Vgl Benedikt betont 1 Unterschied Basılius stärker den sakralen Akt

Vgl Vogüe de, La C£SIE du Benaoıit. Commentaire historique et crit1ique VI
SE 186), Parıs 191s

36) Vgl Holzherr, Benediktsregel (wie Anm 2582-284; Hofmeister, Klaustral-Oblaten
(wie Anm. 81)

87) Vgl 30,1—3; 45,3
838) 37,1—-3 Vgl Böckmann A., AMOD den reisen und ındern“. Kegula Benedicti

Cap 3 (EA, 1995, 1251 36)
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Abtes un: Lehrers In Schranken.  59 Dafs trotzdem, insbesondere bei Kindern
un! Jugendlichen, auf das rechte Ma{f?° achtet und Ordnung fordert,?! muÄfs
kein negatıves Bild der klösterlichen Erziehung bedeuten.

kın welteres Indiız, w1e sehr Kinder um klösterlichen Alltag benediktini-
scher Auspragung gehörten, darf in der ANata- des Mönchsvaters Benedikt,
dem zweıten Buch der Dialoge, VO  5 Papst Gregor dem Groisen (T 604) BC:
hen werden. Dort berichtet dieser VO PUCT un! mMONaACHUS Placidus”* un!: VO

einem jungen Mönch, der laut Gregor UNUM puerulum monachum?” WAarTr. anz
1mM Sinne der versteht diese aber VO  a’ Anfang Al als Mönche.

Für alle Kinder, auch S1e iın die Önchsgemeinschaft voll integriert
380 WarTr eın Unterricht zweitellos erforderlich, sollten S1e als Mönche 1m
Erwachsenenalter den klösterlichen ufgaben voll und HAaMZ gewachsen eın
Es ist selbst ohne ausdrückliche Nennung In der Benediktsregel davon Aaus-

zugehen, da{fs neben Schreibtafeln und Büchern auch FEFlementarwerke der
Grammatık 1mM Kloster vorhanden un: benutzt werden mußten.”* Die
Zielsetzung dieses Unterrichts War sicherlich nicht 1ın der Kenntnis der klassı-
schen Lıteratur, sondern vielmehr der biblischen Bücher suchen. IDIie Ha-
higkeıit, diese lesen Z können, W ar Grundvoraussetzung für die lecti0 divina.
Wenn Benedikt als Bedingung für die Zulassung 399881 Mönchsleben
eum?” nennt, ist damıt die Fähigkeıit Z Schriftlesung, die für den Girund-
vollzug des geistlichen Lebens una  ingbar 1Sst, miıtgemeint.

Wie Jegıtim ZUF Erhellung der klösterlichen Chulung der Blick auf die
zeitgenössischen Institutiones Cassiodors (+ nach 580) ist, Mag raglic un!
letztlich nıiıcht beantwortbar bleiben eutlic wird jedenfalls, da{fs das 1n der
Benediktsregel vermutete Bildungsprogramm nıcht völlig ohne zeitge-
schichtliche Parallele steht.?®

89) Vgl freilich für 1ne spatere Epoche: Lahaye-Geusen Ml [ )as Opfer der Kinder. kın
Beitrag ZUT ıturgle- un Sozlalgeschichte des Onchtums 1m Hohen Mittelalter

137 Altenberge 1991, 2723
90) Vgl 39,10 Puer1s EeETOü MINOre etate non eadem serhbetur quantitas, sed MINOF

MA10rIbUuUSs serbhata IN Oomnmnıbus parcıtate.
91) Vgl 63,18 Puer1 Darul u el adulescentes In Oorator10 el ad MEen. dıiscıplina O07-

diınes CONSeEQUANTUF. Forı1s Aautem u el ubıiubhr et eustodiam abent et discıplinam,
Uum ad intelligiu1lem etfatem peruenlant.

92) Vgl Gregor der Große, al L/ (wie Anm 71) 126—-125
93) Vgl eh hal H34 (wie Anm. 71) 140
94) Vgl eclercgq, Wissenschaft (wie Anm. 55) 2 C Riche, Education (wie Anm. 63) T61=

163
95) Vgl 567 Schütz, Lebensprogramm (wie Anm. 42) S0082
96) Vgl C’ass1iodori Senatoris Institutiones ns (ed. ynors, ()xford

und 170 als Beispiel mMag Praefatio A Fra Praef.) gelten, Cassiodor VON den
magıstrı sSaecularıum Iıtterarum spricht. Vgl ahmer, Schultermini (wie Anm 33)
161 VOI allem uch 183, Anm 166 ahmer listet dort Beispielstellen auf, 1n denen
C’assiodor VO magıster spricht. Es wird deutlich, da{fs nicht mehr den spirituel-
len Schulungsprozeis der moönchischen Formung meınt, sondern ausschliefßlich
10)88! magıister als Wissensvermiuttler spricht. Vgl eclercgq, Wissenschaft (wie
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Be1l der Durchsicht der klösterlichen Literatur der folgenden Jahrhunderte
wird erkennbar, da{fs entsprechend dem zeitgeschichtlichen Vertfall des
spätantiıken romischen Bildungswesen, die Termiıinı des chul- und Lehrbe-
triebs, die vorher VO  z den önchen LLUT 1n spirıtueller Hinsicht un iın bhe-
bung VOIl der säkularen Bedeutung gebraucht wurden, wıieder zunehmend
ihren ursprünglichen Bedeutungsinhalt erhielten. In diese Kichtung welsen
auch die Untersuchungen VO  a Dieter VO  - der Nahmer, der schreibt: „Das
Bild VO Kloster als der eigentlichen, rechten Schule 1m Gegensatz der
NO Gott wegleitenden alten Schule verlor selnen S5Sinn, als diese Schule
erging und keinen Menschen mehr pragen oder irreleiten konnte“.?/

I Iie Entstehung der tradıtionellen Klosterschule

Da{fs sich ine ununterbrochene Entwicklungslinie klösterlicher schulischer
Ausbildung ziehen läist, wurde 1ın den vorausliegenden Seiten eutlic emacht.
I e bedeutenden Unterschiede zwischen dem, Was un wI1e anfangs in OÖstern
gelehrt un! gelernt wurde, un! dem, Was den KRuhm hochmiuttelalterlicher Klo-
sterschulen ausmacht, Sind dabei keineswegs übergangen worden.

I ie anfänglichen urzeln einer Entwicklung, die azu führte, da{fs die
Klöster, nicht zuletzt auch die europäischen Benediktinerklöster, bedeut-

Kulturzentren wurden, können bereits VOT un:! paralle ZUrT: gesucht
werden, etwa bei ohannes Chrysostomus &s 407), der schon 1m Jahr-
hundert eın klösterliches chulwesen für Kinder christlicher Eltern aufbauen
wollte /Zumindest warb 1n seinen Werken De INaNl gloria oder 1mM Rahmen
selner monastischen Apologie Adversus oppugNnatores wntae monastıcae für 1Nne
richtige Erziehung Junger Christen.?8 Kezıplert wurden diese Ansıchten VO

zeıtgenössischen Mönchtum LLUT iın sehr bescheidenem Makße, W as wohl mıiıt
eın TUN: aIiur WAarl, da{fs Johannes hrysostomus spater SeINeE Meıiınung teil-
welse revidiert hat.” uch WEeNnl siıch be1 Hieronymus"“”“ (t 420) nochmals
Spuren eines Bildungsprogrammes finden, auf breiter Basıs durchsetzen
konnte sich keines dieser Konzepte.

Eın TUnN! dafür, da{fs gerade die unmittelbaren Oöstlichen Quellen der Ke-
gel des hl Benedikts kaum Aussagen konkreten Schulungen, sSEe1 für
Moönche oder sSe1 für Kinder oder ar einem Schulbetrieb, machen, muf{fs
vermutlich 1m Konzil VON halzedon gesehen werden. Dieses untersagte 1m

Anm. 59) 25—32; Ludwig G., C’assiodor. Über en Ursprung der abendländischen
Schule, Frankfurt 1967

97) Nahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 169; vgl Riche, Education (wie Anm. 63) 2
DE

98) Vgl Exarchos K Johannes Chrysostomus. Über Hoffart un! Kindererziehung
(Das Wort der Antike 4 / München 1952:; 9—32, un 2026

99) Vgl Marrou H.-IL., Geschichte der Erziehung 1mM klassischen Altertum, reiburg
1957, 479

100) Vgl Hieronymus, Epistulae 107 (ed. Hilberg, SEL 53 1912 290-351)
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Jahre 451 Klöstern die Erziehung VO  — Kindern. In gewlsser Weise verhinderte
dieser FErladis bis heute in den Kirchen des christlichen (JIstens die Entwicklung
einer NSsCHh Verbindung VO Kloster un! Schule, w1e WIT S1e für die folgen-
den Jahrhunderte 1mM Westen feststellen können.10!

Dais dieses Verbot des Konzils VOIN halzedon 1m Westen LLUT teilweise
zıplert wurde, ze1gt Cassiodors monastisches Studienprogramm. uch dessen
Kloster Vıvyvarıum ist noch kein klassisches Schulkkloster, doch erwähnt ın
selinen Instiıtutiones bereıts das Abschreiben VO Büchern. Cassiodor versteht
das klösterliche Leben als schola christiana, '° aber stellt neben das Tugend-
streben 1mM 1NDIi1Cc auf das ew1lge Leben einen pädagogischen Auftrag se1INer
Mönche, WEe1n verlangt, den Gläubigen aufßer relig1öser Unterweisung VOL

allem auch das richtige Sprachverständnis beizubringen. Folgeric  4 erwähnt
1mM Rahmen eines umfangreichen Inventars selner klösterlichen Bibliothek

auch eın profane Schriften, Was für alle klassischen Mönchsregeln selner eıit
nicht nachweisbar ist Resümierend ist festzustellen, da{fs Cassiodor das

Streben ach geistlich-spirituellem Fortschritt fast gleichwerti neben das
Bemuhen Erkenntnis uUun! Kunstfertigkeiten geistiger Qualität stellt.1°
Inwieweit Cassıodor auf zeitgleiche oder spatere Mönche miıt seinen Ausfüh-
ruNnsen un! Vorstellungen Einflufs hatte, harrt och einer SCHAUECTIECN Untersu-
chung

uch C’aesarıius VO  z Arles (F 542) 1n seiner ege füır Nonnen moöch-
te, da{fs selbst Mädchen abh dem oder Lebensjahr unterwliesen werden;!**
jemanden, der nicht eın geistliches Leben anstrebt, will auch nıcht ın der
klösterlichen Schule dulden.!® Es steht fest die Hauptausrichtung des bis 1Ins

Jahrhundert angsam sich entwickelnden Schulwesens In Klöstern hatte die
Chulung und Vorbereitung der kommenden Mönchs- un Klerikergene-
ratıon auf das rwachsenenalter AL 1el 50 wurden das udfran-
zösische Inselkloster Lerins un: für Mittelgallien das Kloster Marmoutier
bedeutenden Lernorten der künftigen kirchlichen Führungselite dieses Rau-
18815  S 106

Henri-Irenee Marrou nımmt . da{fs sich ın dieser e1t VOT em auf der
VO europälschen estlan: aus miss1ıonlerten Insel Irland die Entwicklung
vollzog, dafs nicht LLUT Junge Mönche und eriker, sondern auch Adelskinder

101) Vgl Marrou, Erziehung (wie Anm 99) 4580
102) Cassiodor, Inst Praef. (wie Anm 96)
103) Vgl Eeclercq; Wissenschaft (wie Anm. 55) 28—31; iche, Education (wie Anm 63)

204215
104) Vgl (’aesarıius VO  - T168; Regula Virginum od (ed Morin, Flor Patr 34,

19533
105) Vgl eh. (wie Anm. 104) Nobilıium 14e€ S1UC ı9nobilıum ad nutriendum aut ad

docendum penitus HON accıpıantur.
106) Vgl Sulpicius Severus, 1ıta Martinı 10,9 (ed Halm, SEL 1I 1866, 120)

enım PSSE: CIU1taSs Aaut ecclesia, YQUUE Non sıbi de Martını monaster10 cuperet sacerdotem?
Vgl Marrou, Erziehung (wie Anm 99) 484
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AAar Unterweisung 1n die klösterlichen chulen aufgenommen wurden. !
Freilich mu{fs für diese Epoche 1ın diesen chulen och die starke Ablehnung
des Mönchtums hinsichtlic der klassıschen Lehrinhalte, wWI1e S1e in der Antike
epflegt wurden, bedacht werden. Neben einer knappen Einführung In das
Alphabet stand die schwerpunktmäfsige Anleitung Z.UT Kenntnis der \ e
schen Schriften un der eiligen Messe 108 | Neser Iradıtion wulsten sich die
Klöster noch ange eıt verpflichtet. Marla Lahaye-Geusen hat iıne CHAUC
Analyse VON Inhalt und Didaktik schulischer Unterweisung In den Klöstern
erstellt, SOWEeIt diese Aaus den Consuetudines un: anderer zeıtgenössischer
Tradıtionsliteratur der folgenden Jahrhunderte rekonstrulerbar ist Sie macht
klar, da{fs die Ausrichtung auf den guten Vollzug des Offiziums und hinrei-
hende Kenntnisse der dazu notigen biblischen Schriften 1mM unumstrıttenen
Mittelpunkt standen.!®” Dennoch 1Dt S1e bedenken: „DIie Ex1istenz VO AN=
satzen elner akademischen' Schulbildung, dıie auch Kindern offenstand,
welche nıicht UuUrc den elterlichen Willen an den betreffenden Konvent e
bunden un:! 1ne anderweitige gelstliche Karriere einschlugen, soll

16damiıt nıcht geleugnet werden
Von elIner wirklichen /asur 1m klösterlichen Schulwesen ist TST ah dem

Zeitalter der Karolinger f reden. Karls des Girofßen beruhmter Brief Aa Ab:t
Baugulf VO  E Fulda ist ohl als das Bildungsprogramm der kommenden Jahr-
hunderte bewerten. Darın legt der Kalser seine Erfahrung nieder, die
durch einen zahlreichen Briefwechsel mıiıt Klöstern selinNner eıtAhat
Er vermerkt, da{fs die dort ıIn der Schreibstube eingesetzten Mönche 11UT SOWeIlt
geschu SInd, Sachverhalte 1im oroisen un anzen ichtig darzustellen, ihnen
aber das völlige Durchdringen der Kegeln NEC3I: Grammatıik un! Syntax biswel-
len fremdgeblieben sel, W OTauUs Za  OSse Fehler resultieren.!!! Die dem Kalser

einsichtig gewordene Notwendigkeit elıner Durchdringung des Mönch-
tums miıt profanen Wissenschaften welıtet 1m TE /89 iın selner Admoni1t1io0
generalıs auf alle Kloster- un! Domschulen Aaus /udem öffnet auch anderen
Kindern, deren Berufsziel nıcht das Mönchtum oder die Zugehörigkeit A
Klerus WAar, die J1uren dieser Schulen.!!4

In der Folgezeıit entstand ıne bisher nıiıcht dagewesene Hochkultur In den
Klöstern un ihren chulen S1ie führte ZUuU ansehnlichem Erfolg In kulturellen
Betatıgungen, ob 1m Rahmen der Missionierungen Länder oder der
Fortentwicklung alter Fähigkeiten WI1Ie etiwa der Schriftstellerei, der Buchma-

107) Vgl Marrou, Erziehung (wie Anm 99) 495
108) Vgl eb 486—490)
109) Vgl ahaye-Geusen, Opfer (wie Anm. 89) AA T
110) Ebd 216, Anm.
14 Vgl awe P LJas Mönchtum 1ın Abendland, Geschichte Kultur Lebensform,

Freiburg Br. 1993 153
H2) Vgl eb 154; uch Schüler 1m frühen un:! aıohen Mittelalter. Die

St Gallener Klosterschule des und Jahrhunderts 105, 1994, 7-64)
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lerei oder 1m Laufe der eıit fast er anderen Wissenschaftsgebiete.**” In Be-
nedikt VO Anılane (t 821) and arl der TO SC  1els11C den befähigten
Mann, der 1 Rahmen selnNner benediktinischen Regelreform Uun! der Reichs-
ynoden VO  D Aachen 1ın den Jahren S16 und S17 die weıteren Schritte, die un

reibungslosen Ablauf un Zusammenspiel VO Kloster un chule not1g
wurden, veranla{fste. Im Hınblick auf die Klosterschulen muf{fste die karolin-
gxisch-anianische Reform jedenfalls entscheidende und der größstenteils
völlig fremde Neuerungen vollziehen. kın erstes War die raäumliche Irennung
der inneren Schule, h der Schule für die puer1 blati, den kommenden
Nachwuchs der Mönche, un! der aufßlßeren chule, die einNner großen Zahl Bil-
dungswilliger ohne Klosterzugehörigkeit offenstand Letztere muÄ{fste raum-
ich VON der Klausur abgetrennt un! e1gens zugänglıch gemacht werden.114
Beispielsweıise der berühmte Modellplan des Klosters VON Gallen trug die-
SCmIl Anforderungen voll Rechnung.  115 /weitens dürfen als logische Konse-
n dessen sicherlich entscheidende Änderungen un Unterschiede 1m
Blick auf die Lehr- unı:! Lerninhalte beider chulen postuliert werden.

Man INAS Kontinuntat oder Isonanz zwischen den beiden großien Heili-
gengestalten mıt dem Namen Benedikt VO  an Nursia oder Anılane beto-
nen 116 offenkundig bleibt, da{fs gerade 1 1NDI1C auf 1ne rößere Pragung
der Umwelt durch Klosterschulen nıcht die Konvente aller /Zeiten den Ideen
der karolingischen Reform olgten. Vor em unter dem kluniazenser Einflu{fs
setzte sich wieder mehr un mehr iıne ablehnende Haltung den klösterlichen
Schulbetriebh betreffend AArCc 50 x1bt hiıs heute 1ne nicht geringe Anzahl
VO Benediktinerklöstern, die sich STa e1InNnes schulischen Mittelpunktes als
klösterliche Aufgabe den alten, ursprünglich monastischen Zielen verpflichtet
wissen.!!/ Noch ın er elit begreifen sich twa die Kongregationen VO  >

Solesmes oder Beuron 1ın dieser Tradıtion.
Es leg auf der Hand, da{fs verschiedene andlungen In den folgenden

Jahrhunderten nıicht 11UTr den stet1g sich entwickelnden Benediktinerorden

113) Vgl Hilpisch S/ 1 J)as Benediktinertum 1m Wandel der Zeiten, St ılıen 1950
g1bt auf den Seiten 36—44 zahlreiche Beispiele. Vgl Hawel, Mönchtum (wie
Anm. 1EDB 2L un 154156

114) Vgl aCcobsen W., Der Klosterplan On St Gallen und die karolingische Architek-
tur. Entwicklung un:! Wandel VO  — Form un Bedeutung 1mM fränkischen Kirchen-
bau zwischen /51 un 540, Berlin 1992, () 45; awel, Mönchtum (wie
Anm. II 139144

115) Vgl Hawel (wie Anm 11ID 165—1L Abb Dies bestreitet afner C_Der
St. Gallener Klosterplan 1m Lichte VO  > Hildemars Regelkommentar”, Studien

St Gallener Klosterplan, hrsg. Dutft, Mitteilungen ZUT vaterländischen
Geschichte, hrsg. VO historischen Verein des Kantons St Gallen ISt. (Gallen

77—-192), der aufgrund SeINES Vergleiches mıiıt dem Regelkommentar des
Hildemar AB einem anderen Ergebnis gelangt.

116) Vgl Severus \ Benedikt VO  a Nursia Benedikt VO Anlane. Gileicher Name
gleicher Geist? KRBS /9]Ihrsg. Jaspert, Hıildesheim 1952,

117) Vgl T'schudy KF Kenner P Der heilige Benedikt un:! das benediktinische
Mönchtum, St. COttilien 1979, 1481
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sondern auch die VO  3 der anıanischen Reform gepragten benediktinischen
Klöster und die ihnen gehörigen chulen immer wieder Veränderungen
unterwarfen.‘

Iies oiult 1n besonders em Ausmaf{fs für die Zeit, als die Klöster 1m Laufe
des ausgehenden Miıttelalters, VOT em ber ach der Reformation, VO  a
deren als Irager VO Schulen abgelöst wurden. Neben Städte un (emeinden
traten zudem auch zahlreiche klassische Schulorden, die In dieser eıt sehr
vielfältig entstanden. S0 datieren AUSs dieser eıt tTwa die Ursulinen, die ENS-
ischen Fräulein un! andere, die iıch speziell der Erziehung der we1ılblichen
Jugend annahmen. Zeitgleich etizten sich beispielsweise die „Christliıchen
chulbrüder“”, die Piaristen un! och andere Männerkongregationen aus-

schlieflich für die schulische Unterweisung der Knaben ein.!!?”
Nachzutragen bleibt lediglich die geschichtliche Entwicklung 1im Blick auf

die muert oblatı Im 11 Jahrhundert SCNaifte die Hirsauer Kongregation diese
Einrichtung un damit die iInnere Schule für Kinder ab Am Ende des och-
mittelalters hatte sich dieses nstitut völlig aufgelöst. Reste einer inneren
Schule kann I1Nd.  an heute lediglich 1n der klosterinternen Unterweisung der
Novizen sehen. 120 Lediglich der Terminus „OUOblaten“ 1e Zeıiıtwelse hat INnan

spater die Schüler benediktinischer chulen manchmal oder auch „Ob-
laten-Schüle:  44 genannt. Die 1mM Jahrhundert mıt gleichem Namen LIC  a be-
lebte, 1n ihrem Wesen ber vIıel altere Form der offeneren Verbindung VO  -

Gläubigen P einem bestimmten Kloster unter dem Begriff der atıon hat
weder mıiıt den Ursprungen der Benediktsregel noch muit den klösterlichen
chulen tun.!?!

Klösterliche Pädagogik: damals nd heute

Abschließend soll die Differenz zwiıschen weltlichen chulen der Antike
oder des modernen Bildungswesens einerseıts un:! der klösterlichen Erzieh-
ung andererseits K argemacht werden. RKüdiger Gollnik hat mıt klarem Blick

118) Hilpisch 21bt für die eıt der Cluniazenser reiche Beispiele des kulturell nOCcCANsSs
bedeutsamen Lebens 1ın deren Klöstern: vgl Hilpisch, Benediktinertum (wie
Anm. 113) Au

119) Vgl Frank Geschichte des christlichen Mönc  MS Grundzüge (WB-
Forum 4 / Darmstadt 1988, 1421

1209 Vgl Die Satzungen der Bayerischen Benediktinerkongregation, etten 1989, 41
Spiritueller Teil Nr. 105

129 Vgl Schmidt-Sommer II Benediktineroblatentum ihr Weg durch die Geschichte
(Unter der Führung des Evangeliums. Handbuch für Benediktineroblaten, hrsg.

der Arbeitsgemeinschaft Benediktineroblaten für den deutschen Sprachraum,
Beuron 1990, SE Esser, Benediktineroblatentum (wie Anm. 80) 65—78 Vel-
sucht ine Früh- un! Rohform der Oblation bereits in Gregors ialogen 1113)
erspuren. Mehr als eine gewlsse Ahnlichkeit dieser Einrichtung läfst sich ber
wohl nicht nachweisen.
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die Situation VO  — damals umschrieben: „Die Grammatik- un! etorik-
lehrer wı1e heutige ädagogen vVvIielfac uch Anm Verf. einer
moralischen Ng nıiıcht verpflichtetVom Kloster zur benediktinischen Klosterschule  337  die Situation von damals so umschrieben: „Die Grammatik- und Rhetorik-  lehrer [wie heutige Pädagogen vielfach auch: Anm. d. Verf.] waren zu einer  moralischen Führung nicht verpflichtet ... Der antike Lehrer setzte das Ethos  voraus, hob es in seiner Existenz als Lehrer auf, vermittelte es aber nicht im  44122  C  Sinne einer direkt ethisch-moralischen Erziehung  Dem gegenüber steht  nun die Konzeption klösterlicher Bildung, die ausnahmslqs in christlicher  Ethik und Moral gründet.  Ob für pueri oblati oder erwachsene Novizen, Benedikt wollte nicht nur  partielle Erkenntnis, er strebte mit seiner Vorstellung von der monastischen  Lebensverwirklichung, für die er seine Regula entwickelte, eine ganzheitliche  Formung an, die keine Segmentierung des Lebens duldet.  Abt, Regel und Kloster waren insofern Lehrer und Schule, als von und in  ihnen ein solch christliches Leben erlernt werden sollte, wie es das Mönchtum  als dem Nachfolgeruf Jesu entsprechend verstand. Das eigentliche Ziel war  nicht der Erwerb von Fähigkeiten, auch nicht der klösterlichen Disziplin, als  vielmehr die transzendente Erwartung des ewigen Lebens im Reich Gottes.!?  Deshalb wurden Menschen Mönche, waren sie bereit, sich bestimmten Regeln  zu unterwerfen und einer klösterlichen Disziplin zu folgen, weil sie damit des  verheißenen Lohns, des ewigen Lebens, teilhaftig werden wollten.'** Dies hat  freilich nicht unbedeutende Konsequenzen für das Lehren und Lernen im  klösterlichen Leben.  Daß Benedikt Kinder in seine Mönchsfamilie aufnahm, um diese zu erzie-  hen, muß weniger von der vor ihm liegenden mönchischen Tradition her  verstanden werden, als vielmehr von der Tatsache, daß Christ werden und  Mönch sein für ihn wie für seine literarischen Vorbilder ein lebenslanger und  hier auf Erden nie an ein Ende gelangender Prozeß ist.!?” Dennoch bringt Be-  nedikt etwas völlig Neues in die Auffassung vom Verhältnis Lehrer-Schüler,  d. h. Abt-Mönch ein. Begegnet der Magister seinen Mönchen und Schülern  noch mehr auf der direktiven Befehlsebene, die dem einzelnen kaum Eigen-  verantwortung ermöglicht,!?® so weitet Benedikt dieses Verhältnis gewaltig  aus. Wie in keiner Regel vor ihm möchte er in seiner Regula die Mitbrüder an  der Urteilsfindung über strittige Fragen im Kloster beteiligt wissen. In einem  eigenen Kapitel unter der Überschrift: De adhibendis ad consilium fratribus‘?”  beschreibt er, daß auch die jüngeren Mönche mitunter den besseren Rat wis-  122)  Gollnick R., Die Bedeutung des stabilitas-Begriffes für die pädagogische Konzep-  tion der Regula Benedicti (RBS.S 14), St. Ottilien 1993, 47.  123)  Vgl. Nahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 168 f.; Voss G., Der Weg zum Leben  nach der Regel des heiligen Benedikt (Herausforderung der Mönche. Benediktini-  sche Spiritualität heute, hrsg. v. G. Braulik, Wien 1979, 41-64, hier 41 f.).  124)  Vgl. Vogüe, Kommentar (wie Anm. 22) 51 f.  125)  Vgl. Nahmer, Schultermini (wie Anm.33) 167; Gollnick, Bedeutung (wie  Anm:. 122) 53, Anm. 12:  126)  Vgl. RM 1,87; 11,8.  127)  RB 3,t.Der antiıke Lehrer setzte das Ethos
OITaus, hob ın seliner Ex1istenz als Lehrer AGt. vermuittelte aber nicht 1MmM

122Sinne elıner direkt ethisch-moralischen Erziehung Dem gegenüber steht
1U die Konzeption klösterlicher Bildung, die ausnahmslqs in christlicher
Ethik un! Moral ründet.

fur puer1 oblatı oder erwachsene Novızen, ened1. wollte nıicht LLUT

partielle Erkenntnis, strebte muıt Sse1INer Vorstellung VO  } der monastischen
Lebensverwirklichung, für die seiIne kKegula entwickelte, ine ganzheitliche
Formung d die keine Segmentierung des Lebens duldet.

Abt, Kegel und Kloster insofern Lehrer un! Schule, als VO  An un! in
ihnen eın solch christliches Leben erlernt werden sollte, wWI1Ie das Mönchtum
als dem Nachfolgeruf Jesu entsprechend verstand. Das eigentliche Ziel War

nicht der Erwerb VO Fähigkeiten, auch nıcht der klösterlichen Disziplin, als
vielmehr die transzendente Erwartung des ew1ıgen Lebens 1 Reich Gottes. 125
Deshalb wurden Menschen Mönche, S1e bereit, sich bestimmten Regeln

unterwerfen un! eiINer klösterlichen Disziplin folgen, weil S1e damit des
verheilßsenen Lohns, des ew1ıgen Lebens, teilhaftig werden wollten. !4 IDies hat
TEeUNC nıcht unbedeutende Konsequenzen für das Lehren und Lernen 1m
klösterlichen Leben

Da{fs ened1 Kinder in sSeINE Mönchsfamilie aufnahm, diese erz1e-
hen, mut{fs weniger VO  - der VOT ihm liegenden mönchischen TIradition her
verstanden werden, als vielmehr VO  s} der Tatsache, da{fs Christ werden un!:
Mönch eın für ihn wI1e für selne literarischen Vorbilder eın lebenslanger un:
hier auf Erden nıe eın Ende gelangender Prozefs ist. 125 Dennoch Ins Be-
nedikt etwas völlig Neues ın die Auffassung VO Verhältnis Lehrer-Schüler,

Abt-Mönch en egegne der Magıster selinen Öönchen und Schülern
noch mehr auf der direktiven Befehlsebene, die dem einzelnen kaum kigen-
verantwortung ermöglicht,*“® welıtet Benedikt dieses Verhältnis gewaltig
aus Wie 1ın keiner ege. VOT ihm möchte In seliner egula die Mitbrüder
der Urteilsfindung über strıttige Fragen 1MmM Kloster beteiligt wI1ssen. In einem
eigenen Kapitel unter der Überschrift: De adhıbendis ad consılıiıum fratribus'“
beschreibt e J da{fs auch die Jungeren onche miıitunter den besseren Kat WI1S-

+}22) Gollnick n Die Bedeutung des stabilitas-Begriffes für die pädagogische Konzep-
tiıon der Regula Benedicti 14), St. Ottilien 1993,

123) Vgl ahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 168 f/ Voss G., Der Weg Z Leben
nach der Regel des heiligen Benedikt (Herausforderung der Mönche. Benediktini-
sche Spiritualität eute, hrsg. Braulik, Wıen 1979, 41—64, hier 41

124) Vgl oguUe, Oommentar (wie Anm. 22) 51
125) Vgl ahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 16/; Gollnick, Bedeutung (wie

Anm 122) 58 Anm
126) Vgl 182 11,8
127) Sr
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sen.128 Im gleichen Geist schreibt Benedikt eın Kapıtel uıunter der Über-
chrift G1 fratrı Inpossıbılia iniungantur.* ETr chafft damiıt VOorb1ı  ich, sich
als Abt und Lehrer selner Mönche ın deren Situation un: ıIn die daraus
eventuell resultierenden Probleme hineinzuversetzen.

uch WEn Benedikt solches 11Ur VO selinen onchen aussagt, darf Aa1lı-

3008801 werden, da{s 1es ebenso freilich 1m richtigen Verhältnis auf
die 1Im Kloster befindlichen Kinder angewandt wWI1sSsen wollte. Von selnen
Mönchen verlangt jedenfalls das rechte Maf{s un! Verständnis 1m Umgang
muiıt den infantes, mıt den unmundigen Kindern, schreibt: Infan-
FumM eTO u quindecım netates dıiscıplinae diligentia ab omnıbus et
stod1a SIt, sed el hoc CUM MN IMENSUTd et ratione. !0

Abht Gregor Zasche hat unternommen fragen, wWas AaUus den alten Schu-
len klösterlicher Provenienz geworden ist, un!: worın sich heutige Kloster-
schulen noch VOINl dem herkömmlichen Bildungssystem unterscheiden. Er
steht 5AMNZ 1m Sinne des Mönchsvaters Benedikt, WenNnn für die kirchlichen
chulen 1m besonderen alse ordert „AIn heutiger eıt heifst das konkret: die
ganzheitliche und personale) Biıldung muf{fs zurückgewonnen werden. Wır
mussen WEg VO  D der INCH, wertneutralen Schule, die 1307 objektives
Wiıssen vermitteln will und sich aus jedem erzieherischen kinwirken zurück-
nımmt, 1Ur Ja nicht das Recht der freien Persönlichkeitsgestaltung
verletzen 131

Damit ist der Bogen VO klösterlichen Leben w1e Benedikt s als scola VeI -

standen hat, un: dem Bildungsauftrag, dem Benediktinerklöster ber Jahr-
hunderte hin entsprechen suchten, bis ın uUunNns Jage SCZOUOHCNH. Alles
menschliche Bemuhen Formung und Weiterbildung Schutzbefohlener,
selen S1e 1U Mönche oder chüler innerhalb der Klostermauern, wird
dem alten benediktinischen Leitmotiv uUt In OMNIDUS glorıificetur deus!>< getra-
gn Miıt olchen Bildungsstätten gewıinnt auch die heutige Bildungsland-
schaft mehr als 1Ur eın wen1g, un: solange benediktinische Klöster den VO

ened1 aufgezeigten Leitfäden treu bleiben, mussen S1€e keine Angst ihr
Fortbestehen haben

128) Vgl 3/ Ideo autfem ad consılıum WOCarı diximus, qu1a SCDE IUMN10T1 domıinus
reuelat, quod melıus est Vgl Voss, Weg Z Leben (wie Anm. 123) 5 Steidle: Ke-
gel (wie Anm. 43) 94—-96; Holzherr, Benediktsregel (wie Anm. WE P

129) 65,t. Vgl Steidle, ege (wıe Anm. 43) 322-324; Holzherr, Benediktsregel (wie
Anm. 2) 3195317

130) 70,4f. Vgl 70,6£.
I3B Zasche G., Erziehen christliche Schulen anders? (Weite des erzens eıte des

Lebens. eıtrage Z Christsein ın moderner Gesellschaft j E (FS Z 25]ah-
rıgen Abtsjubilaum des Abtes VO.  a St. Bonitaz München/ Andechs, Dr. Odilo
Lechner OSB), hrsg. nger Bilgri, Kegensburg 1989, hier 2/ 10/-122,

110)
132) 579


